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H.-J. Bömelburg: Frühneuzeitliche Nationen im östlichen Europa

Das frÃ¼hneuzeitliche Geschichtsdenken in der Epo-
che vor der AufklÃ¤rung fand (ausgenommen die hu-
manistische Historiographie) lange Zeit nur wenig Auf-
merksamkeit. Dies ist mit einer engen Perspektive der
Geschichtsforschung zu begrÃ¼nden, die sich bei der Su-
che nach den Wurzeln der Historie vor allem auf theore-
tische und methodische Reflexionen und den Verwissen-
schaftlichungsprozess konzentrierte. Vorwissenschaftli-
che Methoden, der Mangel an ObjektivitÃ¤t und Kritik-
bewusstsein sowie der oftmals panegyrische Charakter
lieÃen nur geringes Interesse aufkommen. Dieses Bild
begann sich in den letzten Jahren vor dem Hintergrund
der generell zunehmenden Bedeutung von Erinnerungs-
kulturen vergangener Epochen und frÃ¼hneuzeitlichen
Dimensionen nationaler IdentitÃ¤ten zu Ã¤ndern.

In diese Entwicklung ist das Buch einzureihen, das
in Warschau geschrieben und 2005 von der Philosophi-
schen FakultÃ¤t der Martin Luther-UniversitÃ¤t Halle-
Wittenberg als Habilitationsschrift angenommen wur-
de. Hans-JÃ¼rgen BÃ¶melburg analysiert darin den
Nations- und Geschichtsdiskurs in Polen bzw. Polen-
Litauen in der Zeit zwischen dem spÃ¤ten 15. Jahrhun-

dert â als eine neue Phase humanistisch geprÃ¤gter uni-
versitÃ¤rer und hÃ¶fischer Geschichtsschreibung be-
gann â und dem GroÃen Nordischen Krieg, der fÃ¼r
die Eliten des Landes politisch und mental eine ein-
schneidende ZÃ¤sur bedeutete. Polen-Litauen hatte da-
mals rund 11 Millionen Einwohner (1650) und war mit
einer FlÃ¤che von ca. 800.000-1.000.000 kmÂ² einer der
grÃ¶Ãten Herrschaftsbereiche Europas.

Im Mittelpunkt der Studie steht die Frage, wie Nati-
onskonzepte von den politischen und kulturellen Eliten
konstruiert und anschlieÃend im historisch-politischen
Bewusstsein der Gesellschaft in Polen-Litauen und wei-
teren Regionen des Ã¶stlichen Europa verbreitet und
rezipiert wurden. Unter Nationalgeschichte wird dabei
âdie Memorierung und Aneignung einer gemeinsamen
fiktiven wie realen Vergangenheit durch Gruppen ver-
standen, die so zu Traditions-, Erinnerungs- und Erfah-
rungsgemeinschaftenâ (S. 13) werden. Analysiert wer-
den sowohl Kommunikationswege als auch Medien der
Verbreitung wie Genealogie, Emblematik, Rhetorik und
Schulschriften sowie die Frage der Reichweite des Ge-
schichtsdenkens einschlieÃlich seiner Manifestationen
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in Riten und Festen. Das Vorhaben ist anspruchsvoll,
denn im Kern geht es um die integrative Analyse von
Geschichtsdenken, historiografisch-politischer Kommu-
nikation und kollektiver Reichweite eines nationalen
Geschichtsbildes. BÃ¶melburg verknÃ¼pft dabei me-
thodisch drei verschiedene ForschungsstrÃ¤nge: 1. die
vergleichende Humanismusforschung (mit dem Modell
von Diffusion â Transformation â Multiplikation), 2. die
âCambridge School of Intellectual Historyâ (das Konzept
von âSpracheâ als Instrument zur Analyse politischen
Denkens) und 3. die GedÃ¤chtnis- und Erinnerungsfor-
schung (Maurice Halbwachs, Jan Assmann, wobei er die
Unterscheidung zwischen einem kollektiven und einem
spezialisierten historischen GedÃ¤chtnis als fÃ¼r den
polnisch-litauischen Kontext als unpassend ablehnt).

Die Quellenbasis der Studie ist denkbar breit. FÃ¼r
Polen wird die gesamte gedruckte und handschriftlich
Ã¼berlieferte Historiografie einbezogen, die fÃ¼r den
Zeitraum zwischen dem Ende des 15. Jahrhunderts und
1696 vorhanden ist. Auch panegyrische Werke fanden
BerÃ¼cksichtigung. Die Abschnitte, in denen BezÃ¼ge
zur masowischen, litauischen, ukrainischen und preuÃi-
schen Geschichtskultur hergestellt werden, beruhen auf
der Auswertung der zeitgenÃ¶ssischen gedruckten so-
wie der in Polen zugÃ¤nglichen handschriftlichen Ãber-
lieferungen (VollstÃ¤ndigkeit wÃ¤re hier aus arbeits-
technischen GrÃ¼nden nicht mÃ¶glich gewesen).

Die Arbeit ist in acht Hauptkapitel gegliedert: Nach
einem einleitenden Teil (Kap. 1), in dem die Fra-
gestellung, der Forschungsstand sowie der theoreti-
sche und methodische Ansatz dargelegt werden, skiz-
ziert BÃ¶melburg zunÃ¤chst knapp die mittelalterli-
chen Traditionen (Kap. 2). AnschlieÃend widmet er
sich den Erinnerungskulturen in den politischen Zen-
tren (der Metropole Krakau, dem KÃ¶nigshof als Mit-
telpunkt der monarchischen Macht, den gerade fÃ¼r
Polen besonders wichtigen stÃ¤ndischen Versammlun-
gen) sowie Ã¼berregionalen Kommunikationsstruktu-
ren wie Buchdruck, Kirche und Bildungswesen. Dabei
gelangt auch die von den staatlichen Institutionen be-
einflusste Ãffentlichkeit mit ihrer adeligen oder zumin-
dest sich am adeligen Habitus orientierenden Elite in
den Blick (Kap. 3-6). In Kap. 7 werden dann partiku-
lare bÃ¼rgerliche und konfessionelle Erinnerungsmus-
ter und GedÃ¤chtnispraktiken untersucht. Dabei be-
schrÃ¤nkt sich BÃ¶melburg nicht auf Polen-Litauen,
sondern er studiert mit Masowien, Litauen, der Ukrai-
ne und PreuÃen vier weitere RÃ¤ume im Hinblick auf
ihre Verbindungen mit den polnischen Geschichtskon-
struktionen und deren Ausstrahlung. Er gelangt zu ei-

ner Vielzahl von interessanten Erkenntnissen Ã¼ber das
frÃ¼hneuzeitliche polnische Geschichtsdenken, die in
Kap. 8 vergleichend in den gesamteuropÃ¤ischen Kon-
text eingeordnet werden. Auf diese Weise gelingt es
ihm, charakteristische und spezifische Komponenten und
Entwicklungslinien des historischen Denkens in Polen,
des nationalgeschichtlichen Diskurses sowie des Ver-
hÃ¤ltnisses zwischen Geschichtsbild, politischer Kom-
munikation und Ãffentlichkeit aufzuzeigen.

Demnach bereitete zunÃ¤chst das Fehlen von Nach-
richten Ã¼ber die polnische FrÃ¼hgeschichte Proble-
me, denn eine direkte AnknÃ¼pfung an antike Autoren,
wie im deutschen Geschichtsdenken an Tacitus, war
nicht mÃ¶glich. Einen Ausweg boten gotische, sarmati-
sche und vandalische FrÃ¼hgeschichten, die zunÃ¤chst
miteinander konkurrierten, bevor sich die Anbindung
an sarmatische Geschichtsbilder durchsetzte, und ihnen
die zeitnahen humanistischen Filiationen wie Etrusker-
Italiener, Germanen-Deutsche und Gallier-Franzosen an
die Seite gestellt werden. Die Transformation in eine
eigene polnische Nationalgeschichte gelang schlieÃlich
um 1550, als auslÃ¤ndische oder bÃ¼rgerliche Krakauer
Humanisten von polnischen Historiografen ersetzt wur-
den. Die konfessionelle Aufladung des polnischen Ge-
schichtsbildes, die im 17. Jahrhundert zu beobachten ist,
weist Parallelen zur Entwicklung in England in der Zeit
vor Cromwell auf. Zu den Sonderentwicklungen zÃ¤hlt
die Durchsetzung eines Freiheitsdiskurses in Verbindung
mit nationalkatholischen AuserwÃ¤hltheits- und Heils-
konzeptionen. Eine mit deutschen Humanisten stattfin-
dende Diskussion Ã¼ber die Reichweite der jeweiligen
Nationalgeschichte fÃ¼hrte zu nationalen Stereotypien
und zur Verfestigung eines negativen Erinnerungsmus-
ters bezÃ¼glich der Deutschen mit der Konstruktion
deutscher Expansion und der abwertenden Darstellung
der habsburgischen Herrscher des 16. und 17. Jahrhun-
derts. Das Geschichtsbild wurde nicht nur von einer klei-
nen Elite von Gelehrten rezipiert, sondern von verschie-
denen Ãffentlichkeiten, und zwar in einem AusmaÃ, wie
es sonst nur in der Eidgenossenschaft oder in den Nie-
derlanden zu beobachten ist.

Insgesamt ist festzuhalten, dass es sich um eine
ebenso informative wie anregende Studie handelt, die
auf eingehender Kenntnis der Literatur beruht, ak-
tuelle Tendenzen der Forschung berÃ¼cksichtigt, ein
stabiles theoretisches und methodisches GerÃ¼st be-
sitzt, auf einem soliden Quellenfundament ruht und zu
Ã¼berzeugenden Ergebnissen fÃ¼hrt. Besonders her-
vorzuheben ist der BrÃ¼ckenschlag zur europÃ¤ischen
Geschichte, der deutlich macht, dass die lange Zeit
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dominierende Vorstellung einer verspÃ¤teten Entwick-
lung Ostmitteleuropas auch in Bezug auf das histori-
sche Denken nicht zutrifft. Das polnische Geschichtsden-
ken war zeitgenÃ¶ssisch modern. Es entwickelte sich in
seinen Konzepten und Deutungsmustern âzeitnah dem
Rhythmus gemeineuropÃ¤ischer Tendenzen und besaÃ

manchmal sogar eine Vorreiterrolleâ (S. 421). Das Buch
ist fÃ¼r alle, die sich fÃ¼r das Geschichtsdenken der
FrÃ¼henNeuzeit und die historischenDimensionen kon-
kurrierender nationalgeschichtlicher Diskurse interes-
sieren, mit grÃ¶Ãtem Gewinn zu lesen.
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